Feldmann-Bange, G.; Krüger, K.-J. (Hrsg.)(1986): Gewalt und Erziehung. Bonn: Psychiatrie-Verlag (158 Seiten;DM 19,80) [Rezension] by Kury, Helmut
Kury, Helmut
Rezension [zu: Feldmann-Bange, Gabriele/ Krüger, Klaus-Jürgen (Hrsg.) (1986):
Gewalt und Erziehung. Bonn: Psychiatrie-Verlag]
Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 37 (1988), S. 191-192
urn:nbn:de:0111-opus-19404
   
Erstveröffentlichung bei:
www.v-r.de
Nutzungsbedingungen
pedocs gewährt ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung
dieses Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt
vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen
dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder anderweitig nutzen.
Mit dem Gebrauch von pedocs und der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
   
Kontakt:
peDOCS
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF)
Informationszentrum (IZ) Bildung
Schloßstr. 29, D-60486 Frankfurt am Main
eMail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de
Praxis der Kinderpsychologie
und Kinderpsychiatrie
Ergebnisse aus Psychoanalyse, Psychologie und Familientherapie
Herausgegeben von R.Adam, Gottingen ¦ A.Duhrssen, Berlin • E.Jorswieck, Berlin
M.Muller-Kuppers, Heidelberg • F.Specht, Gottingen
Schriftleitung: Rudolf Adam und Friedrich Specht unter Mitarbeit von Gisela Baethge und Sabine Gobel
Redaktion: Gunter Presting
37. Jahrgang/ 1988
VERLAG FÜR MEDIZINISCHE PSYCHOLOGIE IM VERLAG
VANDENHOECK & RUPRECHT IN GÖTTINGEN UND ZÜRICH
Vandenhoeck & Ruprecht (1988)
Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie
Ergebnisse aus Psychoanalyse, Psychologie und Familientherapie
37. Jahrgang Gottingen, Mai/Juni 1988 Heft 5
Inhalt
Forschungsergebnisse
F Gerlach und / Szecsenyi Der Hausarzt als „Screening agent" in der kinder- und jugendpsychiatrischen Ver¬
sorgung (The Familiy Doctor as a "Screening Agent" in Child- and Youth-Psychiatuc
Care) 150
B Hobrucker und R Kühl Zur Faktorenstruktur von Verhaltensproblemen stationärer Patienten (Childiens's
Behavior Problems during Residential Treatment A Factor Analytic Appioach) 1 54
Psychotherapie
A M fernberg Untersuchung und Therapie der pränatalen Mutter-Kind-Beziehung (Investigation
and Therapy ofPrenatal Relation between a Mother and her Child) 161
Übersichten
E Kammerer und Gehörlosigkeit aus der Sicht des Kinder- und Jugendpsychiaters Teil 1 Medizini
M Hutsch sehe Aspekte, Epidemiologie und entwicklungspsychologische Aspekte (Deafness
from a Child- and Youth-Psychiatric Point of View Pait 1 Medical Aspects, Epide-
miology, and Aspects ofDevelopmental Psychology) 167
H Bolling-Bechinger Die Bedeutung des Trauerns fur die Annahme der Behinderung eines Kindes (The
Importance ofGnefin Accepting a Child's Handicap) 175
H S Herzka Pathogenese zwischen Individuation und psychosozialer Ökologie (Pathogenese
between Individuation andPsycho-Social Ecology) 1 80
Autoren dieses Heftes 184
Buchbesprechungen 185
Tagungskalender 193
Mitteilungen 194
Aus dem Inhalt des nächsten Heftes
Bronneke,M Familientherapie in der Heimerziehung Bedingungen, Chancen und Notwendigkeiten
Hollander, HIHebborn-Brass, U Entwicklungs-und Verhaltensprobleme von Kindei n eines heilpadagogisch-psycho-
therapeutischen Kinderheims erste Ergebnisse einer mehrdimensionalen diagnostischen Klassifikation
Hummel, P Der gegenwartige Forschungsstand zui Sexualdelmquenz im Jugendalter
Kammerer, E /Hutsch, M Gehörlosigkeit aus der Sicht des Kinder- und Jugendpsychiaters Teil II Soziale und emo¬
tionale Entwicklung, kinderpsychiatrische Morbidität, Bedeutung des famihaien und sozialen Umfelds
Sperling, E Famihenselbstbilder
Verantwortlich fur die Schriftleitung Prof Dr med R Adam, Gottingen und Prof Dr med T Specht, Gottingen
Redaktion Dipl Sozialwirt Gunter Presting, Untei m Hoppenberge 3, 3400 Gottingen 26
Unter Mitarbeit von. Gisela Baethge, Analytische ramihentherapeutin, Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapeutin,
Goerdclerweg 3, 3400 Göttingen und Dipl -Psych Sabine Göbel, Tuckcrmannwcg 4, 3400 Göttingen
Verlag fur Medizinische Psychologie, Gottingen - Druck Hubert & Co , Gottingen
Vandenhoeck & Ruprecht (1988)
Buchbesprechungen 191
rer Unterpunkt ist den Einweisungsgrunden, den Pflegekindern
im Heim und dem Zusammenwirken der unterschiedlichen Be¬
rufsgruppen gewidmet
Das als .Handbuch' vorgestellte Werk ist trotz der Vielfalt
der weitgespannten Themenbereiche fur unterschiedlich interes¬
sierte Leser von Nutzen Die Autoren stellen in knapper und les¬
barer Form die fur ihr Thema bedeutsamen theoietischen
Grundlagen und die dazu gehörenden empirischen Forschungs¬
ergebnisse systematisch dar Dadurch wird ihre Position explizit
und die Argumentation, sofern sie pädagogisch oder normativ
wird, begründet Außerdem wird der wissenschaftlich Inteies-
sierte zum Nachlesen und Nachprüfen angeregt Wo es möglich
ist versuchen die Autoren durch Fallbeispiele die Problemstel¬
lungen und Losungsmoghchkeiten zu konkretisieren und zu
veranschaulichen Diese praxisnahe Darstellung erleichtert den
Einblick in die methodische Vorgehensweise bei unterschiedli¬
chen Problemlosungen Darüber hinaus regen die vorgestellten,
zum Teil neuen Materialien zur Übernahme in die eigene Praxis
an Dies hegt wohl nicht zuletzt an der klaren Stiuktur der (ver-
haltens-)theoretisch begründeten Maßnahmen, die von den un¬
terschiedlichen Autoren vorgestellt werden Dabei ist positiv an¬
zumerken, daß konkurrierende theoretische Sichtweisen nie zu
kuiz kommen, sondern bewußt zur Darstellung des bisher ver¬
fugbaren Wissensstands und zur Prazisierung der eigenen Argu¬
mentation herangezogen werden
Das Gesamthteraturverzeichnis enthalt die wichtigsten Hin¬
weise auf theoretische Grundlagen und empirische Untersu¬
chungen zu den verschiedenen Themenbereichen Auch hiei un-
teischeidet sich dieses Handbuch wohltuend von anderen Publi¬
kationen, die den Überblick durch mangelnde Selektivität er¬
schweren Hilfreich ist auch das Sachverzeichnis am Schluß In¬
sofern handelt es sich tatsachlich nicht ausschließlich um ein
systematisches Handbuch, sondern wegen seiner Vielzahl an
praktischen Anregungen und Materialien auch um eine ,Onen-
tierungshilfe' fur die Losung schwieliger Erziehungs- und
Schulprobleme
Thomas Steinke, Schluchtern
Beland, H et al. (Hrsg.) (1987). Jahrbuch der Psychoana¬
lyse. Beiträge zur Theorie und Praxis, Bd. 21. Stuttgart:
Frommann Holzboog, 292 Seiten, DM 82,-.
Der 21 Band des „Jahrbuch der Psychoanalyse", das langst
halbjahrlich erscheint, ist weit überwiegend klinischen Beitragen
hohen Niveaus gewidmet, dies meist aus dem deutschsprachigen
Raum Vier von den sieben klinischen Arbeiten stellen eine enge
Verbindung mit Werken der Weltliteratur her Canzler zieht
eine Parallele der Rolle des Mit-Leidens Parsivals in Wagners
Text mit dem des Psychoanalytikers bei seiner Arbeit Tnmborn
stellt Gemeinsamkeiten des Dramas „Prinz Friedrich von Hom¬
burg" von Kleist und der Bedeutung des „Neins" des Analyti¬
keis, des Rahmens, des Gesetzes, die er gewahrleistet, gegenüber
dem Patienten und vor der Öffentlichkeit, dar Stephanos arbei¬
tet noch einmal die Psychoanalyse als Grundlage fur die Psy¬
chosomatik heraus und stellt Verbindungen zum Roman „Ru¬
mor" von Botho Strauß in Bezug auf die Überwindung der ma¬
lignen Isolierung her Gisela Pankow schließlich vei bindet
strukturierende Phantasmen in der Psychose, die die Spaltung
und Zersplitterung des Korperbildes enthalten, mit der Erzäh¬
lung „Vertauschte Kopfe, nach einer indischen Legende" von
Thomas Mann Weitere Arbeiten beschäftigen sich mu spatado-
leszenter Identitatsproblematik als Abwehr einer ungelösten Se¬
paration vom Pnmarobjekt (Bohleder), mit Konversionssyndio-
men bei Kindern und Jugendlichen (Lggers) sowie mit dei sy m
bolischen Verbindung von Korper-Ich und Phallus (RciJJ) In
der einzigen theoretischen Aibeit „Das Verbiechen an Moses
ersetzt den Todestrieb" erklart Ilse Barande den Ruck/ug brcud*
von dei Theorie des 1 odestnebs durch sein wiedcieivvachendcs
Interesse am pra-histonschen Vatermoid Zwei Beitiage zui an
gewandten Psychoanalyse Line Arbeit ubei Bruekenobiekte in
einer Novelle Conrads (Haas) und die wiedei abgediuckte gcist
reiche Interpretation des Gedichts von Can oll „ I he snaik was a
boojum" durch Faimberg runden den Band ab 1 s hegt hiei wie¬
der ein anregender, sorgfaltig edierter (Namen- und Sachiegi
ster) Band des „Jahrbuchs" vor
Mathias Husch, Dusseldoif
Feldmann-Bange, G, Kruger, K-] (Hrsg) (1986) Gewalt
und Erziehung. Bonn Psychiatne-Vei lag, 158 Seiten,
DM 19,80.
Die Beitrage des Sammelbands gehen zurück auf die 20 wis¬
senschaftliche Jahrestagung der Bundeskonfeienz fui Tizic-
hungsberatung, die zu dem Thema „Gewalt und Lrziehung" im
November 1985 in Berlin stattfand Neben dem Voiwoit enthalt
der Band 10 Aufsatze, die das Thema in unteischiedhchem Zu¬
sammenhang diskutieren sowie eine Stellungnahme der Bundes¬
konferenz fur Erziehungsberatung zu „Gewalt und Erziehung"
Ilhchs interessanter Beitrag zu „Schrift und Gewalt" weist kn-
tisch auf die Gefahr des Expertentums insbesondere auf die von
diesem ausgeübte Macht hin Erziehung ist „nicht mehr ohne
Ausübung von Macht zu denken, ohne Gewalt" (S 12) Der \u-
tor bezweifelt nicht nur, daß gewaltfreie Erziehung möglich ist,
sondern auch, daß Erziehung von Natur aus notwendig ist und
daß die pädagogische Wissenschaft in Zukunft eine bessere An¬
wendung der Erziehung hervorbringen wird
Perlwitz geht auf „Wirkungen von Gewalt auf die Personlich-
keitsentwicklung" ein Es wird versucht, zu klaren, ob neben un
terschiedhchen Gewaltphanomenen und der Verschiedenartig
keit der betroffenen Personen auch allgemeinpsychologische
Aussagen über die Wirkung von Gewalt auf die Persönlichkeit
und deren Entwicklung zu finden sind und welcher Nutzen
dann aus solchen allgemeinen Erklärungen gezogen werden
konnte Zurecht betont der Autor, daß Gewalt wegen ihrer vei-
schiedenartigen Wurzeln auch Interventionsprogramme ei for¬
dert, die auf entsprechend unterschiedliche und relevante Kau¬
salitäten gerichtet sind Die in aller Regel zu engen Behand¬
lungsansatze durften wesentlich fur deien Nichtfunktionieren
verantwortlich sein
Honig berichtet Ergebnisse aus einer explorativen Studie zu
„famihale Gewalt als soziales Handeln" Gewalt in Familien ist
unlösbar gebunden an die Besonderheit des famihalen Lebens¬
zusammenhangs Er schlagt vor, mehr die Trivialität und alltag¬
liche Piasenz von Gewalt in Familien zu thematisieren, statt nui
deren spektakuläre Zuge aufzuzeigen
Wolff behandelt mit „Theone und Empirie der Kindesmiß¬
handlung" einen wichtigen Teilbeieich des Rahmenthemas Der
Beitrag ist gut gegliedert Rund 10% der mit Verletzungen in
Krankenhauser eingelieferten Kinder werden mißhandelt Die
Haufigkeitsrate bei sexuellem Mißbrauch liegt bei Madchen bis
zum 18 Lebensjahi bei 1 4 Hinsichtlich der Ursachen fur Kin-
desmißhandlung weist der Autor zurecht auf die Bedeutung ge¬
sellschaftlicher Kontextbedingungen hin, die in psychoanalyti¬
schen famihendynamischen Studien z T vernachlässigt werden
Colla geht mit „kindliche Gewalt gegen Eltein" der anderen
Seite des Phänomens Gewalt zwischen Eltern und Kindern
Vandenhoeck & Ruprecht (1988)
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nach Dieses Thema wird in der Literatur kaum aufgegriffen
Das Auftreten kindlicher Gewalt gegenüber Eltern wird in der
Öffentlichkeit als Indiz mangelnder Erziehungskunst der Eltern
angesehen und schon deshalb oft verheimlicht Gewalt kann als
Endpunkt eines Kommunikationsschwunds angesehen werden
Sie spielt sich entsprechend in Familien ab, die nicht mehr dia-
logfahig sind Hier zeigt sich häufig eine „Entdifferenzierung",
die eine „Entgrenzung (aggressiver) Inhalte" bewirkt Nahezu
ungeklärt ist die Rolle des Opfers bei der Auslosung von Ge¬
walthandlungen
Kavemann und Lohstoter beschäftigen sich mit dem Thema
„sexuelle Gewalt gegen Madchen in der Familie" In der Bun¬
desrepublik werden jährlich etwa 300 000 Kinder sexuell miß¬
braucht und vergewaltigt, davon sind fast 90% Madchen Vater
und Stiefvatei stellen den größten Tateranteil Erschwerend
kommt hinzu, daß es sich in allei Regel um Wiederholungstaten
handelt Brechen die Opfer das ihnen auferlegte Schweigen, sto¬
ßen sie meist auf Unverständnis und Ablehnung Die Autoren
fordern mehr Aufklarung in der Öffentlichkeit und fur jede
Stadt Madchenhauser und Madchenladen, die informieren Sie
berichten sehr engagiert über eigene Eifahrungen in einer Berli¬
ner Initiative („Wildwasser")
Zurek behandelt das Thema „strukturelle Gewalt im Schulall¬
tag" Die Basis für strukturelle Gewaltmechanismen wird in der
„Verdinglichung" gesehen Der Autor stellt gerade im Schulbe-
ieich ein Übergewicht verdinglichter Strukturen gegenüber
menschlich-sozialer Beziehung fest Schulergewalt kann als Re¬
aktion auf die vorgegebene institutionelle Zwangssituation gese¬
hen werden Der neue Typus von Schulelgewalt wird in „An-
tischulern" gesehen, die gegen ihre Schulerrolle und die Institu¬
tion Schule revoltieren Als Losung des Problems sieht der Au¬
tor pauschal eine Strategie der „Entdinglichung", ein Bremsen
der fortschreitenden Burokratisierung, eine „Strategie der Ent
professionahsierung" Die wenig konkreten Hinweise fur die
Losung des Problems, deuten auch deren Schwiengkeit an
Jaeggi („Erziehung als Gewaltakt die ganz normale Familie")
zeigt zunächst, wie relativ der familiäre Gewaltbegriff ist und
wie der Begriff der sublimen Gewalt sich zugleich mit den Vor¬
stellungen von einer empathischen Erziehung entwickelt hat
Deutlich wird auch, von welch unterschiedlichen, teilweise wi-
deisprechenden Behandlungskonzeptionen die einzelnen Thera¬
pieansatze ausgehen In welcher Familie es sich fur das Kind ge¬
rade noch leben und gedeihen laßt und in weichet nicht, ist eine
standige Frage „Was wir - in oft allzu ungebührlicher Respek¬
tierung der bürgerlichen Familie - als Therapieerfolg ansehen,
konnte sich fur den Jugendlichen als katastrophale Identitatsver-
stummelung auswirken
"
(S 129)
Wiesner („Erziehung zur Selbstverantwortung durch Entzug
der Freiheit'") diskutiert Probleme der geschlossenen Unter¬
bringung in der Jugendhilfe Der Anteil der 15 bis 17jahngen,
die in geschlossenen Heimen untergebracht sind, hat sich bis
1985 erhöht Nicht weniger als 80% der geschlossen Unterge¬
brachten durchlaufen auch weiterhin eine institutionelle Kar¬
riere (Heimerziehung, Jugendstrafvollzug, Psychiatrie) Das
Ziel, den Jugendlichen festzuhalten, um damit seine Erziehung
zu ermöglichen, wird mit schweren Nachteilen erkauft Gleich¬
zeitig gelingt die Sicherstellung der notwendigen pädagogisch-
therapeutischen Arbeit fast ebenso mit weniger belastenden und
pädagogisch sinnvolleren Mitteln
Petn („Erziehung unter der nuklearen Bedrohung") weist
darauf hin, daß die nukleare Bedrohung in den letzten Jahren
größeres öffentliches Interesse gefunden hat Empirische Unter¬
suchungen belegen eine auch bei Kindern weit verbreitete Angst
vor einem Atomkrieg Einzelergebnisse aus einer bundesweiten
Umfrage, 1985 durchgeführt von einer Berliner Piojektgruppe,
werden dargestellt Es wird ein „nukleares Deprivationssyn¬
drom" diskutiert, bei dem zentrale psychische und soziale Kom¬
petenzen im wesentlichen durch den Entzug emotionaler und
sozialer Geborgenheit verringert sind
Eine „Stellungnahme zu Gewalt und Erziehung" der Bundes¬
konferenz fur Erziehungsberatung e V schließt den Band ab
Hier wird an die Öffentlichkeit appelliert, „sich der Auswirkun¬
gen von Gewalt in der Erziehung von Kindern und Jugendlichen
bewußt zu werden" (S 155) Gewalt in der Familie ist ein Sym¬
ptom fur allgemeinere gesellschaftliche Zustande Die Familie
ist eine wesentliche Keimzelle des Umgangs mit Gewalt Durch
einen Ruckzug auf den Einzelfall ohne Mitwirkung bei der An
derung gesellschaftlicher Ursachen von Gewalt, „werden auch
Erziehungsberater mitschuldig an der Ausbreitung von Gewalt"
(S 157) Erziehungsberater dürfen „als Partner der Betroffenen,
die sich selbst nicht zu Wort melden können, die Öffentlichkeit
nicht langer scheuen" (S 158)
Mit dem insgesamt verdienstvollen Band wird ein wichtiges
und brisantes Thema angesprochen Die einzelnen Beitrage zei¬
gen ein weites Spektrum des Gewaltphanomens, können aber
die Problematik nur andiskutieren Theoretisch gut ausgearbei¬
tete Beitrage stehen neben sehr engagiert verfaßten Aufsätzen,
bei denen jedoch z T die Ausgewogenheit etwas zurücktritt
Tur die Praxis durften die einzelnen Beitrage unterschiedlich
viel bringen Insgesamt gibt der Band eine gute und breite Ein¬
fuhrung in die Thematik
Helmut Kury, Freiburg/B
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